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Schwere Niederlage der Serben bei Prizren
Erfolgreiche Kämpfe bei Plevlje 100 Geſchütze 200 Kraftwagen und viel Kriegsmaterial

erbeutet Einzug deutſcher und bulgariſcher Truppen in Monaſtir

W TB Großes Hauptquartier 5 Dezember

J Balkan Kriegsſchauplatz
Jn erfolgreichen Kämpfen bei Plevlje und im Gebirge

nordöſtlich von Jpek wurden mehrere hundert Gefangene ge
macht

Bisher 160000 ſerbiſch
Serben auf über 169 000 Mann erhöht Die Lage der Fliehene B K K Kriegspreſſequartier 5 Dezbr

Seit der Schlacht auf dem Amſelfelde die mit der Ein
nahme von Mitrovitza und Priſtina am 23 November zum
Abſchluß kam haben die Truppen der 3 verbündeten Heere im
Ganzen 35 000 Serben gefangen und etwa 3200 Quadrat
ilometer ſerbiſchen und montenegriniſchen Bodens beſetzt Der
Vormarſch der k k Truppen iſt noch immer viel ſchneller als
die Flucht vieler vollkommen erſchöpfter ausgehungerter ſer
viſcher Kolonnen deren denn auch faſt täglich einige ereilt und
gefangen werden Daraus erklärt ſich die verhältnismäßig
hohe Gefangenenzahl der letzten Tage die mindeſtens ein
Hrittel der nach der Schlacht auf dem Amſelfelde übriggeblie
beneß Kräfte umfaßt und die Geſamtſumme aller gefangenen

Kriwolace von den Franzoſen geräumt
n f 4 Dezember Lyoner Blätter melden aus Salo

niki infolge einer Beſſerung der Witterungsverhältniſſe
die Landungen der Verbündeten in Saloniki wieder aufge
nommen wurden Nach der Einnahme von Monaſtir durch
die Vulgaren zogen ſich die Serben in der Richtung auf
Resna zurück Die Bulgaren beſetzten Kinali an der Eiſen
bahnlinie Saloniki Monaſtir Jnfolge des ſerbiſchen Rück
zuges waren die Franzoſen gezwungen Kriwolac wo ſie
große Lager mit Lebensmitteln und Munition angelegt
hatten und das als Baſis für eine Offenſive gegen Prilep und
Veles benutzt werden ſollte zu räumen

Zum Falle von Monaſtir
T V Lugano 5 Dezember Oberſt Waſſitſch äußerte

unmittelbar vor der Räumung Monaſtirs zu Magrini der
ziehe ſich mit tiefer Bitterkeit zurück um das Resna Defilee
zu beſetzen und ſo den Rückzug nach Albanien zu decken da
die Bulgaren ſonſt dem über Debra Struga nach Albanien
zurückgehenden ſerbiſchen Nordheer zwiſchen Resna und Mo
naſtir den Weg verſperren könnten Er habe bis zuletzt die
Hilſe der Entente erwartet und gehofft aus der Tſcherna
eine ſerbiſcher er machen zu können Nun wolle er bis
zum letzten Blutstropfen kämpfen Waſſitſch übergab 4000
Doppelzentner Heeresproviant zur Verteilung an die Armen
Vor ſeinem Abzug ließ er einen Aufruf anſchlagen der von
eineteilweiſen Rückzug ſpricht und mit Auf Wiederſehen
ſchließk Nach ſeinem Abzug fand eine Plünderung ſtatt an
der ſich auch einige verſprengte Soldaten beteiligten

Zu dem Fall Monaſtirs ſchreibt der Secolo daß nun
mehr beide Ziele der Landungin Saloniki näm
lich die Hilfe für die Serben und die Verhinderung des
deutſchöſterreichiſchen Zuſammenſchluſſes endgültig ge
ſchüwitert ſeien Der Secolo weiſt auf die kritiſche Lage
hin gin die das Korps von Saloniki nunmehr geraten iſt
und Fordert dringend deſſen Verſtärkung auf 500 000 Mann
und Nachſchub eines genügenden Rollmaterialparks da ſonſt
ſeine Verpflegung im Jnnern Mazedoniens gefährdet ſei

Der türkiſche Bericht
V TR Konſtantinopel 4 Dezember Das Hauptquartier

eilt mit An der Jrakfront c unſere Truppen die Ver
ſolgung des Feindes fort Weſtlich von Kot el Ammara er
heuteten wir den feindlichen Schlepppampfer Eleavpen und
einen mit Proviant Munition und Kriegsmaterial beladenen
Leichter Die Zahl der in einer Woche gemachten Gefangenen
beträgt acht Offiziere und 520 Mann

An der Dardanellenfront lebhafte Geſchützkämpfe Vei
Kemikli Liman ſtrandete ein von unſeren Granaten getroffe
ees feindliches Transportſchiff Ein feindliches Panzerſchiff
vurde in der Bucht von Saros von vier unſerer Granaten ge
troffe worauf es ſich entfernte Fliegerleutnant Ali Riza
wag W Seddul Bahr ein feindliches Flugzeug herunter Am

X a4tmnber griff derſelbe einen feindlichen Monitor
on der unſere Stellungen veſchoß und traf ihn mit ſeinen

Der Monitor ſah ſich gezwyngen das Feuer einzu
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Bulgariſche Truppen haben ſüdweſtlich von Prizren den

zurückgehenden Feind geſtellt geſchlagen und ihm über 100
Geſchütze und große Mengen Kriegsgerät darunter 200 Kraft

wagen abgenommen
Jm Jama Gebirge öſtlich von Debra und halbwegs

KreovaOchrida wurden ſerbiſche Nachhuten geworfen

den wird noch verſchlimmert durch eine ſich täglich mehr aus
breitende Auſſtandsbewegung der Bevölkerung jener Land
ſtriche durch die der Rückzug füh t Dem Beiſpiel der Ar
nauten und Mohammedaner des Sandſchak ſind bereits viele
Angehörige albaniſcher Stämme gefolgt die vor der Front
den Serben Abbruch tun und ſo das Vordringen der Bulgaren
erleichtern Jm Raume von Jpek herrſcht ſchreckliche Verwir
rung An einen ernſteren Widerſtand denkt längſt niemand
mehr Alles drängt zur Flucht Die Vorrückung gegen Mon
tenegro hat geſtern wieder an Raum gewonnen Die Höhen
der KorjenPlanina ſüdlich Plevlje und die ſteilen Uferränder
des Gehotnig ſind bereits von

Vertrauensvotum für Italiens äußere Politik
e B Lugano 4 Dezember Auch die dritte Sitzung der

Kammer verlief ruhig da alle auf dem Boden der Verfaſſung
ſtehenden Gruppen der auswärtigen Politik der Regierung
zuſtimmten und Aeußerungen von Unzufriedenheit unter
drückten mit Ausnahme der Nationaliſten die eine Ent
ſchließung für die Ausdehnung des Krieges einbrachten Die
Abſtimmung über eine von 77 gemäßigten Deputierten unter
zeichnete und vom früheren Finanzminiſter Arlotta einge
brachte Tagesordnung ergab ein Vertrauensvotum für die
Regierung Die Tagesordnung beſagt die Kammer geht
nach Anhörung der Regierung zur Tagesordnung über da
ſie die Politik und die Abſichten des Miniſteriums billigt
Bemerkenswert iſt daß die radikale Partei ausdrücklich er
klärte ihre Teilnahme am Vertrauensvotum betreffe nur
die Billigung der äußeren nicht der inneren Politik desKabinetts Hier ſind die Kritiken reichlich ſcharf

W TB Rom 4 Dezember Die Kammer hat der Regie
rung mit 405 gegen 48 Stimmen ihr Vertrauen ausge
ſprochen

Eine italieniſche Kriegserklärung an Deutſchland unnütz
Aus Lugano meldet das Berl Tagebl Der Stampa

zufolge teilte Sonnino im Kreiſe von Abgeordneten mit wa
rum er die Erklärung des Krieges an Deutſchland für un
nütz halte Leider dürften dieſe Gründe der Oeffentlichkeit
nicht mitgeteilt werden

Jtalieniſche Zerſtörungswut
e A Wien 4 Dezember Zur mutwilligen Zerſtörung

der berühmten Wallfahrtskirche auf dem Luſchariberg
ber Tarvis meldet die Reichspoſt Schon am 19 Juli
ſchlugen die erſten italieniſchen Briſenzgranaten in die Welt
abgeſchiedenheit des Gotteshauſes Zwei Volltreffer zerſtörten
zunächſt das Pfarrhaus Die zweite Heldentat folgte am
16 September als die Jtaliener ohne Grund planmäßig mit
26 Zentimeter Mörſern zuerſt die Wallfahrtskirche und dann
die Ortſchaft Luſchari unter Feueer nahmen Etwa 150
Schüſſe genügten um ein vollſtändiges Trümmerfeld zu ſchaf
fen Durch mehrere Volltreffer gerieten zuerſt die hölzernen
Verkaufsbuden in Brand Dann wurde das Gotteshaus ſelbſt
ein Raub der Flammen die es bis auf die Grundmauern zer
ſtörten Das Wirtshaus neben dem zerſtörten Pfarrhaus
ſtürzte nach dem dritten Treffer zuſammen Am 12 November
beſchoſſen die Jtaliener neuerdings die Trümmer der Ort
ſchaft mit 15 Zentimeter Grangten Der Zufall fügte es daß
von achtzehn abgegebenen Schiſſen fünfzehn Blindgänger
waren

ſſcu erä

Unentrinnbarer Druck au engliſche Freiwillige
WTB London 4 Dezember Das vereinigte nationale

Arbeiterkomitee das alle großen Arbeiterorganiſationen
Englands umfaßt hat einen letzten Aufruf an ſämtliche taug
lichen Arbeiter erlaſſen ſich während der letzten Woche der
freiwilligen Rekrutierung anwerben zu laſſen

Die Frankf Ztg meldet aus Amſterdam Das Hollandſche Nieuws Buregu meldet aus London Der J des

Lords Derby von geſtern veſagt Jeder dienſtfähige Mann
von 19 bis 40 Jahren hat ſich der Armes zu ſtellen Als letzter

den öſterreichiſchungariſchen

Jn Monaſtir ſind deutſche und bulgariſche Abteilungen
eingerückt und von den Behörden und der Bevölkerung fren

dig begrüßt worden
Weſtlicher und öſtlicher Kriegsſchauplatz

Keine weſentlichen Ereigniſſe

Oberſte Heeresleitung

e Gefangene
Truppen erſtürmt und von den Montenegrinern geſäubert
worden die dort erbitterten Widerſtand leiſteten Andere
montenegriniſche Abteilungen wurden nordweſtlich der Zil
jevoPlanina geſchlagen Mit dieſem neuen Erfolg hat ſich
die Kolonne von Sienieca die Bahn für den weiteren Vor
marſch gegen Bjelopolje freigemacht Weſtlich Novipazar ſind
montenegriniſche Banden aufgetaucht die ihre Schlupfwinker
in den Bergen Trojan und Suhodol haben und verſuchen ver
meintlich wehrloſe Dörſer im Tale auszuplündern Die mo
hammedaniſchen Einwohner haben jedoch zur Selbſtwehr ge
griffen und die Plünderer unter blutigen Verluſten zurückge
jagt Beiderſeits der Straße Rutnik Jpek wurden geſterr
abermals 2400 gefangene Serben eingebracht

Tag iſt der 11 Dezember angeſetzt Nach dieſem Datum kann
jedermann im angegebenen Alter der ſich nicht freiwillig ge
meldet hat zum Dienſte gezwung en werden Be

W B London 4 Dez Der parlamentariſche Mitarbeiter
von Daily Chronicle hält es für wahrſcheinlich daß eine
Zwangsanlkeihe in der Form zuſtande gebracht werde daß eir
gewiſſer Prozentſatz der Arbeitslöhne einbehalten und in
Kriegsanleihe angelegt werde Mit anderen Worten wie
wir bereits ausführten die Arbeiter ſollen bezahlen Dailr
Telegraph ſagt in einem Leitartikel die Nation erwarte
daß die Regierung ein Beiſpiel der Sparſamkeit gebe die
Miniſter müßten auſ einen Teil ihrer Gehälter und die Ab
geordneten auf ihre Jahresbezüge verzichten

Die Sorge der Entente um Saloniki
e B Haag 4 Dezember Nach dem Fall von Monaſtir

wendet ſich die Sorge der Verbündeten dem Schickſal des Salo
niker Unternehmens zu Jm Kronrat herrſchte darüber Un
ſtimmigkeit Mehrere Miniſter darunter Lloyd George be
fürworteten die Aufgabe Salonikis ſowie Gallipolis Asquith
und Kitchener jedoch verfochten die gegenteilige Anſicht aus
Furcht vor dem völligen Verluſte des engliſchen Preſtiges im
ganzen Orient Die Entſcheidung dürfte im kommenden ge
meinſamen Pariſer Kriegsrat fallen

Der griechiſche Eſeneralſtabschef Dusmanis gegen die For
derungen des Vierverbandes

Jn Athen fand ein Miniſterrat ſtatt an dem auch der
Generalſtabschef Dusmanis teilnahm Wie verlautet war
der Generalſtabschef ein entſchiedener Gegner der Forderun
gen der Alliierten betr Ueberlaſſung von in Frage kommen
den Eiſenbahnlinien und anderen Verkehrswegen zu voll
ſtändig freier und ungehinderter Benutzung durch das Heer
der Entente e M

Abreiſe des Pariſer griechiſchen Geſandten
e B Wien 4 Dezember Die Wiener Allgemeine Zei

tung läßt ſich aus Lugano drahten Secolo zufolge iſt der
griechiſche Geſandte in Paris nach Athen abgereiſt

Die Beſtechungen bei den ruſſiſchen Eiſenbahnen
Der Petersburger Djen brachte ein außerordentlich

reichhaltiges Material zuſammen um die Unehrlichkeit und
Beſtechlichkeit der ruſſiſchen Eiſenbahnbeamten zu eiſen
Selbſt der Großfürſt Nikolaus berichtet aus dem Kaufaſus
daß dort Beſtechlichkeiten der Eiſenbahnbeamten an der
Tagesordnung ſeien es ſei ſogar vorgekommen daß das
ruſſiſche Landwirtſchaftsminiſterium an höhere Eiſenbahn
beamte Beſtechungsgelder zahlen mußte um eine
Anzahl Wagen zu erhalten Dieſe Zuſtände herrſck
im inneren Rußland wie im Kriegsgebiet wo ſelbſt die das
Eiſenbahnweſen leitenden d nur g nungenihre Pflicht tun Der gewöhnliche Preis für einen Wagen
beträgt 500 Rubel Ohne dieſes Schmiergeld kann nmemaud
etwas erreichen Kein Wunder wenn Lieferanten bis 500
höhere Preiſe für Lieferungen nehmen um die
e beza r Der leidende Teil det dieſenhaltbaren Zuſtänden ſei das Volk das hliechlich allein
Zeche bezahlen müſſe r
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e n hEine Zwangsanleihe bei den engliſchen Arbeitern



Mit der Armee Koeveß in Serbien
dem Balkan entſandte Sonderberichterſtatterdes m T Wende der die Erlaubnis erhalten hatte

den z g gegen die Serben im Gefolge des Generals
Koeveß mitzumathen veröffentlicht in ſeinem Blatte ein paar

Seiten ſeines Kriegstagebuchs deſſen Aufzeichnungen mit
knappen Strichen einige Momente aus den jüngſten Kämpfen
der Verbündeten gegen die auf dem Rückzug befindlichen

Serben feſthalten gZehn Uhr vormittags Die Ordonnanzen führen die
Pferde vor die Herren des Generalſtabes ſteigen in den
Sattel und wir galoppieren quer über die Felder in der Rich
tung von K Eine Batterie wechſelt ihre Stellung Kanoniere
ſind bei der Arbeit für die Geſchütze einer ſchweren Berg
batterie die Stellungen vorzubereiten Die Kampftruppe
klettert einen ſchwierigen Saumpfad bergaufwärts Wir
überholen eine Sanitätsabteilung mit Kiſten auf denen das
Rote Kreuz leuchtet der begleitende Arzt ein Herr mit rot
wallendem Vollbart ſitzt auf einem kleinen bosniſchen Pferde
hält einen eiſenbeſchlagenen Stock in der Rechten und trägt
einen Ruckſack auf dem Rücken Wir galoppierten längs einer
Straße dahin Ein Bataillonsadjutant macht eine Meldung
über die Lage Hell klingen die Hufeiſen der Pferde auf dem
Bohlenbelage der Holzbrücke über die wir traben Unſer
Weg führt durch ein Dorf das in Weinhügel eingebettet iſt
ſchmucke blitzſaubere Häuschen ein funkelnagelneues Schul
haus in einem großen mit Turngeräten und einer hellen
Quelle ausgerüſteten Garten Kinder ſind auf das Dach einer
Scheune geſtiegen in der der Mais zum Trocknen lagert
Frauen buddeln Kartoffeln aus Nahe am Südrande eine
Schwadron Huſaren abgeſeſſen unter gelbbelaubten Bäumen
Die im Galopp aufgefahrene Artillerie eröffnet neben uns
das Feuer Die ſerbiſche Artillerie antwortet mit langen
Pauſen dafür wird das Gewehrfeuer immer heftiger in dem
Grade in dem wir zum Bahnhof von K hinunterreiten

Der Brigadegeneral diktiert in einem von Chryſan
ihemen und BDahlien beſetzten Garten ſeine Befehle die ein
Offizier des Generalſtabs niederſchreibt und mit lauter
Stimme Satz für Satz wiederholt Dragoner der Eskorte er
halten dieſe Befehle in verſchloſſenem Umſchlag den ſie in
ihren Mantel bergen um dann nach verſchiedenen Richtungen
davonzureiten Es iſt ein Uhr Der Himmel leuchtet im
ſatten Blau 300 Meter von uns ſteigen Schützen zur Höhe
hinan ohne Haſt und in ruhiger Gleichmäßigkeit Oben auf
dem Gipfel der Anhöhe macht jeder eine R bevor
er hinter der niedrigen Mauer die den Gipfel krönt Deckung
ſucht Kaum angelangt greift ein jeder zu ſeinem Pionier
gerät Man ſchaufelt und hackt in fieberhafter Eile und mit
ſolchem Geſchick daß ſchon nach einer Minute das Feuer in
dem ausgeworfenen Graben eröffnet wird Vor dem Bahn
hof ſteht ein Bataillon Gewehr bei Fuß als Reſerve Kein
Wort wird in den Gliedern laut Die meiſten rauchen gleich
mäßig ihre Pfeife ohne auf das Feuer zu achten das an
Heftigkeit immer mehr zunimmt Ein blutjunger Soldat
kniet im Graſe und ſchreibt eine Poſtkarte Man zählt in
jeder Kompagnie faſt 25 ordengeſchmückte Leute die von der
Mobilmachung an den ganzen Krieg mitgemacht haben
ohne jemals eine Wunde davongetragen zu haben oder krank
geworden zu ſein Andere ſind nach kurzem Aufenthalt im
Lazarett wieder bei der Truppe eingetreten und gerade dieſe
bilden nach Ausſpruch der Offiziere eine Eltte

Mit Höllenlärm platzen hinter uns über dem Dorfe
Schrapnells Zwei Häuſer gehen in Flammen auf bald er
heben ſich über den Bäumen Schwaden dicken Rauches Um
2 Uhr 30 meldet das Telephon deſſen Drähte der Brigade

n in folgen daß die Deutſchen ſich des Ortes A be
mächtigt und den linken Flügel der Serben zurückgeworfen
haben Später wird ein junger Gefangener herangeführt
Er mag 20 Jahre alt ſein Ein braunes regelmäßig ge
ſchnittenes Geſicht mit einem kleinen ſchwarzen Schnurr
bärtchen eine halbverbrannte Zigarette läſſig im Mund
winkel Er trägt an den Füßen zerriſſene Opanken Der
Saum ſeines grauen Ueberwurfs ſtarrt vor Schmutz Der
Oberſt verhört ihn in ſerbiſcher Sprache Er antwortet ein
ſilbig mürriſch und zum Umfallen müde Ein Offizier reicht
ihm ein Stück Brot das er gierig verſchlingt Dann fällt er
wie ein Sack auf das trockene Laub und iſt im nächſten Augen
blick erngeſchlafen

Um 3 Uhr ſteigen wir wieder zu Pferde um einen neuen
Beobachtungspunkt aufzuſuchen Eine Kompagnie des Tele
graphenbataillons iſt damit beſchäftigt die unterbrochene
Linie wieder herzuſtellen Die Salven der Serben zerreißen
mit erneuter Heftigkeit die Luft Wir klettern über die
Hräben die ſie noch heute morgen beſetzt hielten Die Leichen
ſind bereits hinausgeſchafft Man ſchreitet über zerknittertes
und zertretenes Stroh Konſervenbüchſen zerbrochne Flinten
verſchiedener Modelle Es gibt darunter ruſſiſche türkiſche
und amerikaniſche Daneben liegen engliſche Mäntel deren
Knöpfe die Deviſe Dieu et mon droit zeigen und franzö
ſiſche Uniformröcke Der Oberſt macht im Hof eines Bauern
gutes Halt Hungrige Hühner kriechen zwiſchen den Beinen
der Pferde umher Ein Hund heult verzweifelt Man erſucht
uns nicht gruppnweiſe unmherzuſtehen da wir ſonſt das
Feuer auf uns ziehen könnten Die Waldränder im Rorden
ſind noch von den Serben beſetzt und ununterbrochen klingt
ihr Gewehrfeuer herüber Aus dem dunklen Laub ſteigen
Wolken weißen Staubes zum Himmel empor die den Ein
druck erwecken als wenn der Wald in Flammen ſtünde Der
Kampf ebbt in dem Grade ab in dem das Tageslicht ſchwin
det Das in Flammen ſtehende Dorf wirft phantaſtiſche
Schattengebilde auf die Abhänge der Hügel Noch einmal
erheben die Kanonen ihre grollende Stimme dann ſenkt ſich
ſchweres Schweigen herab Das Tagewerk iſt zu Ende

5 Uhr 30 Unter dem Schutz der Vorpoſten löffeln die
Truppen ihre Suppe hinter den zuſammengeſtellten Gewehr
yramiden Unmittelbar nachdem das Feuer eingeſtellt iſt
ſind die Feldküchen und die Maultiere mit den Lebens
mitteln herangekommen und haben einen guten Geruch fried
licher Behaglichkeit mitgebracht Jn den Feldern wo noch
ben die Kugeln pfiffen ergötzen ſich die Mannſchaften die
Naſe tief in die Schüſſel geſteckt an ihrem Gulaſch Dann
trecken ſie ſich nachdem der knurrende Magen befriedigt iſt
lang aus den Kopf auf den Torniſter gebettet den Mantel
weit geöffnet und von keinem anderen Wunſch beherrſcht als
dem ergiebig ſchlafen zu können Die Offiziere eſſen in
mitten ihrer Leute Jeder Tag der vorübergeht jeder Abend
der Schlacht läßt ſie deſſer die gemeinſame Pflicht begreifen
e ſie mit ihren Mannſchaften verbindet und erhöht das Ge
fühl der Dankbarkeit das ſie dieſen treuen Leuten ſchulden
deren Wohl und Wehe ihnen anvertraut iſt Drüben im
Süden ſteigt über den Wäldern ein heller Lichtſtreifen auf
der ſofort wieder erliſcht Es iſt das Sammelſignal für die
verſprengten Serben Am flammenden Horizont iſt die
Sonne verſchwunden Ein paar Minuten noch ſchwimmen
Säuſer Bäume und Soldaten in einem Meer kupferroten
Lichtes das ſich immer mehr abdämpft und ſchließlich aus

dem Rot in ein bleiches Roſa übergeht um ſchließlich zu ver
ſchwinden währnd die Sterne am Himmel aufflammen Die
Serben von dort drüben haben ihre Toten gezählt und ihre
noch heißen Flinten aus der Hand geſtellt um morgen mit
haßerfülltem Herzen und ohne Hilfe auf Rettung ihren
Leidensweg den ſie ſchrittweiſe verteidigen weiter zu ver
folgen

W

Salonikis neues Geſicht
ml Unter dem Einfluß ihrer ungebetenen engliſchen und

franzöſiſchen Gäſte hat ſich die Stadt Saloniki ſtark und nicht
eben zum Vorteil ihrer Eigenart verändert Jn der ganzen
Hafengegend beſonders in der Venizelosſtraße bilden die blauen
Dolmans der Franzoſen den ſcharf hervortretenden Grundton des
Straßenbildes Sie herrſchen auch in allen Reſtaurants vor in
denen ſich hier und dort die lange Silbouette eines Engländers
über die Tiſche erhebt Griechiſche Offiziere mit langen Schnauz
bärten die ſo ſcharf gebogen ſind wie ihre Säbel lächeln ſauer
ſüß beim Anblick des veränderten Saloniki indem ſie nur noch
die Rolle von Gäſten ſpielen die hier zu Beſuch gekommen ſind
Jn jedem der von Franzoſen Bazarlik genannten Läden

ſo ſchreibt ein Berichterſtatter des Pariſer Journal ſehen ſich
die einkaufenden Soldaten zu einem erbitternden Kampfe mit den
gepfefferte Preiſe fordernden Verkäufern genötigt Ueber die
Straßen ſpannen ſich Plakatſtreifen die die Herren Offiziere der
verbündeten Armeen freundlichſt darauf aufmerkſam machen daß
der und der Schneider in der Lage iſt ihnen im Laufe von
24 Stunden eine tadelloſe Uniform anzufertigen Jn den Schau
fenſtern haben die griechiſchen Mützen und n
ſtände den Käppis der franzöſiſchen Jnfanteriſten Platz gemacht
Auf Straßen und Plätzen ſpielen die franzöſiſchen Militärkapellen
genau ſo wie an den Sonntagen in ihrer heimiſchen Garniſon
Jugendliche Verkäufer von Zeitungen und Streichhölzern drängen
ſich heran ſuchen ſich mit den Soldaten anzufreunden und machen
ſich dabei recht läſtig Dagegen ſind die Ladenbefitzer voll triefen
der Liebenswürdigkeit und ſie tun das Menſchenmöglichſte um
ſich hei der neüen Kundſchaft beliebt zu machen und die Anreißer
an der Ladentür raffen ihre ganzen franzöſiſchen Sprachkenntniſſe
zuſammen um die vorübergehenden Soldaten zu einem Kauf zu
beſchwatzen Die klugen griechiſchen Kaufleute haben ſich mühe
los den neuen Verhältniſſen angepaßt und ihre Ware dieſen ent
ſprechend zurechtgeſtutzt Jn der Auslage eines Tabakhändlers
ſieht man ein neues in dreifarbige Umſchläge gehülltes Paket mit
der Aufſchrift Au Poilu und mit der Mitteilung daß es beſten
Pfeifen oder Zigarettentabak enthält der den Herren Militärs
aufs Beſte empfohlen wird Die Theſſalier waren ja ſchon vor
der byzantiniſchen Zeit wegen ihrer kaufmänniſchen Geriſſenheit
wohl bekannt und ſie verleugnen ihren guten Ruf auch heute
nicht Soldaten die in der Straße flanieren laſſen ein paar
Sous in die ausgeſtreckte Hand einer Greiſin gleiten Ein
Altersgenoſſe wendet ſich ſofort an die Beſchenkte Jch höre nicht
ſo ſchreibt der Journaliſt was er ſpricht wohl aber vernehme
ich die Antwort der Frau Nein nein das ſind ja doch Fran
zoſen und ſie zeigt ihm kichernd die Geldſtücke Gallika bona
murmelt der Alte und beeilt ſich ſich als Konkurrent der Greiſin
zu etablieren

Die Abendſchatten ſenken ſich auf das violett ſchimmernde
Land hinab in der Stadt flammen die Lichter auf die kleinen
griechiſchen Kneipen füllen ſich mit franzöſiſchen Soldaten
Patrouillen durchziehen die Straßen Patrouillen deren Dreizahl
die lokale Bundesgenoſſenſchaft kennzeichnet Jn Reihen zu
Dreien rechts und links ein Franzoſe und ein Engländer da
zwiſchen der Grieche trotten ſie langſam das Gewehr am Riemen
über die Schulter gehenkt dahin Der Poilu kächelt manchmal
dem Tommy verſtändnisinnig zu der Grieche bleibt ernſt und
würdig in ſeiner Rolle als Führer Das grelle Licht eines Autos
bohrt ſich durch das Dunkel der Nucht Drinnen ſitzt in eleganter
Haltung der Oberbefehlshaber der Orientarmee auf den ſich die
Vorübergehenden aufmerkſam machen

Jm blendenden Licht des orientaliſchen Herbſttages flattern
in der Frühe des nächſten Morgens die franzöſiſchen Fähnchen
im Lager während die Horniſten ein Signal blaſen Oben in der
Luft wiegen ſich zwei Stahladler mit dreifarbigen Flügeln dem
rerſchneiten Olymp zufliegend dem Heim der toten Götter

Disziplin
Aus dem Tagebuch eines engliſchen Stabsoffiziers
Eines Nachts ſaß ich arbeitend in meinem Zelt an der

Bahnſtrecke vor Armentières Ungefähr um 2 Uhr morgens
wurde das Zelttuch am Zugang hbeiſeite geſchoben und herein
trat ein Soldat der nach dem wachthabenden Offizier fragte
Da ich dieſe Stelle verſah fragte ich ihn nach ſeinem Be
gehren Jch möchte nach Rouen Herr Hauptmann ſagte
er Schön aber woher kommſt du Jrgendwoher
Jch bin nämlich Gefangener Gefangener Wo iſt
deine Wachtmannſchaft Sie haben ſich in Givenchy
betrunken und ſind dort ſtecken geblieben Außerdem haben
ſie mein Eiſenbahnbillett verloren Darum Herr Haupt
mann möchte ich Sie um ein neues Billett bitten Jch
wurde zum Tode verurteilt Aber hier iſt mein Begnadi
gungsakt Jch ſoll ins Militärgefängnis nach Rouen VBitte
können Sie mir ſagen wie und wo ich den Zug erreiche
Jch ſtarrte ihn entgeiſtert an Das war wirklich die ſelt
ſamſte Erſcheinung der ich je in meinem Leben begegnet
bin Jch fragte ihn nach Einzelheiten Und ſo erfuhr ich
daß er vor das Feldgericht geſtellt worden war weil er auf
Wachtpoſten vor dem Feind geſchlafen hatte Er war zum
Tode verurteilt und dann zu Militärgefängnis begnadigt
worden Da er in Frankreich nirgends durchkommen konnte
da ſeine Jdentität überall feſtgeſtellt worden wäre meldete
er ſich nachdem ſeine Wache ſich am Wege betrunken hatte
freiwillig zum Transport um nicht als Flüchtling ſeiner
Begnadigung verluſtig zu gehen

Ein anderes Erlebnis Jch ſaß in einem Bauernhaus
deſſen Wohnſtube für mich hergerichtet worden war Da
klopfte es Auf mein Herein erſchienen drei unraſierte
wilde verlotterte Geſtalten halb in t in Zivil
kleidung Was wollt ihr fragte ich Wir wollen uns
melden Herr Hauptmann ſagte der eine Wer ſeid ihr
denn Deſerteure Wißt ihr was das bedeutet

Jawohl Herr Hauptmann Wir haben uns ſchon tage
lang verſteckt aber wir können nicht mehr weiter wenn wir
nicht verhungern und erfrieren ſollen Und ſo nach und
nach kam die ganze Sache zutage Sie waren im Schützen
graben geweſen und wurden zur Erholung für ſechs Tage
nach der Etappe zurückgeſchickt Doch bereits nach drei Tagen
erhielten ſie Befehl wieder in die Feuerlinie zu gehen Da
ſie nach dem erſten Befehl noch drei Tage Urlaub gehabt
hätten wollten ſie ſich ihr Recht verſchaffen indem ſie
ſchlankweg auskniffen Sie hielten ſich in Laſtzügen verſteckt
und ſtreiften bei Nacht durch die Felder Dann als ſie vor
Entbehrungen halb tot waren blieb ihnen nichts übr als
ſich zu ſtellen Jhr wißt daß ihr erſchoſſen werdet fragte
ich Ach ja erwiderte der Wortführer das wird wohl
ſo ſein Aber lieber laſſen wir uns erſe ſchießen als daß wirwieder in den Schützengraben gehen

Eine Zeitlang war ich beim Stah damit beauftragt die
ous dem Großen Hanytquartier einlangenden Chiffre
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depeſchen zu entziffern Und es intereſſierte mich jedesmalr zu fahrten was der Jnhalt dieſer wichtigen Tele
gramme war Jedesmal wenn ein ſolches Telegramm in
meinem Bureau ankam war alles in Aufregung und Er
wartung Eines Tages öffnete ich wieder eine ſol e
und entzifferte die Zeichen während alles in höchſter Span
nung um mich herum ſtand Jn dem Chiffretelegramm aus
dem Hauptquartier aber ſtand folgendes Warum zum
Teufel bekommen wir fortwährend Pflaumenmarmelade
Gibt es denn keine Birnen und Kirſchen

Einmal ſaß unſer Regimentsſtab mit einer Etappen
ahteilung viele Wochen lang in einem verlaſſenen Dorfe
in dem es nicht einmal ein ordentliches Wirtshaus ge
ſchweige irgendeine einigermaßen mögliche Zerſtreuung gab
Darum ſuchte jeder Offizier und Soldat unter irgend
einem Vorwand die Gelegenheit aus dem öden Dorf ab
kommandiert zu werden Ein junger Offizier der ſchon als
Zenſor Popiantaufſeher Telegraphiſt uſw vergehliche Per
z gemacht hatte meldete ſich ſchließlich für ein anderes
Regiment als Aushilfs Feldgeiſtlicher Doch das einzige
was er erreichte war daß er vor eine militärärztliche Kom
miſſion zur Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes geſtellt

wurde Daily MailMit Ausnahme der beiden letzten T ten wird man
gut tun die Erzählungen der Daily Mail nicht allzu wört
lich zu nehmen Die Geſchichten klingen doch zu ſehr an Leſe
ſtücke einer Moralfibel an
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Kriegs Allerlei
Vor dem Feinde getraut

Der in einem Schützengraben Nordfrankreichs weilende fran
zöſiſche Hauptmann Gondry vom 131 Linienregiment hat ſich in
dieſen Tagen verheiratet Das wäre nichts Beſonderes denn bei
ſolchen Kriegstrauungen im Felde iſt heute nicht einmal die An
weſenheit der Braut notwendig Jn dieſem Falle aber erhielt
die Heirat dadurch einen beſonderen Charakter daß die Braut in
Perſon zur Stelle war und ſich angeſichts des deutſchen Schützen
grabens trauen ließ Das Feſt wurde denn auch mit gebühren
dem Pomp gefeiert Es gab Blumen Kränze Muſik und Reden
im Ueberfluß Der Oberſt beglückwünſchte als erſter in ſchwung
voller Anſprache den Hauptmann und ſeine junge Gattin Ein
Leutnant waltete als Zivilbeamter ſeines Amtes bei der Trauung
und richtete an die Neuvermählten folgende Worte Gnädige
Frau Herr Hauptmann werter Kamerad Der Krieg zeitigt
wie das Beiſpiel zeigt doch auch recht angenehme Ueberraſchungen
Jch hätte es nicht für möglich gehalten daß es noch einmal meines
Amtes ſein würde eine Ehe rechtskräftig zu machen Das Unmög
liche iſt heute Ereignis geworden Jch vertrete hier den Standes
keamten und es ziemt ſich daher daß ich Jhnen in dieſer Eigen
ſchaft meine Glückwünſche ausſpreche Beglückwünſchen will ich
Sie vor allem auch beide für Jhre ſchöne Haltung Wenige
Schritte vom Feinde entfernt ſchwören Sie ſich mit einer Keckheit
die das beſte Teil unſerer Raſſe iſt Treue und Sie vollziehen in
voller Oeffentlichkeit die Vereinigung der Herzen aus der der
Sieg geboren werden wird 1 Sie gnädige Frau wollten ſich
bei dem guten und tapferen Offizier der ihr Gatte geworden iſt
nicht vertreten laſſen nein Sie ſind zu ihm in die Feuerlinie
geeilt und Sie ſind vielleicht die erſte Franzöſin die in dieſer
Weiſe ihre Ehe ſchließt Als Franzoſen und als Soldaten wollen
wir Jhnen unſere Hochachtung ausſprechen Die deutſchen

ten werden es am Hochzeitsſalut wohl nicht haben fehlen
aſſen

Der Berufsmenſch im Felde
Ein Mitarbeiter der Neuen Freien Preſſe

Streiflicht auf die Regungen von Berufsintereſſe wie er ſie
hei einigen Kameraden beobachtet hat Wohin iſt uns der
Beruf entſchwunden unſere handwerkliche Beſchä tigung in
der wir redlich unſere Pflicht erfüllten Mit welcher Freude
ſah ich die Bauernſoldaten auf fremden Feldern draußen
bei der Arbeit helfen Erde iſt Erde wie emſig mähten
geten und droſchen ſie und ſchichteten die Ernte auf hohe
auernwagen Und Kaufleute die jetzt als Soldaten

dienen ſtanden oft wenn wir zu längerem Aufenthalte in
einer Stadt waren wie in herzlicher Erinnerung in der
Fremde vor Geſchäften ihrer Branche betrachteten eingehend
die Schaufenſter traten in den Laden und freuten ſich mit
dem Beſttzer über die Waren reden zu können die Artikel
wieder ſehen zu können in deren Umgebung ſonſt ihr Ge
werbe hinging Das Sonderharſte dieſer Art erlebte ich in
R Montelang waren wir kreuz und quer durch Galizien
gezogen und kamen nun in das erwähnte Städtchen wo wir
in einer Advokaturskanzlei einquartiert waren Der Ad
vokat ſowie das Kanzleiperſonal waren jetzt weiß Gott wo
hatte ſich doch faſt die geſamte Zivilbevölkerung aus dem
Orte längſt geflüchtet der durch Wochen unter heftigſtem
Feuer gehalten worden war So hatten wir uns alſo in be
ſagter Kanzlei eingerichtet Oberleutnant Dr ſonſt Ad
vokat ſagte einmal an einem regneriſchen Abend Der
Aktenkaſten ſteht offen will einmal ſehen was für Cauſen
mein geflüchteter Kollega da zuletzt bearbeitete Da ich an
dieſer Gegend ganz unintereſſiert bin iſt das wohl keine Jndiskretion Und ſchmunzelnd vertiefte er ſich in die e
teten beſchriebenen Aktenbogen Hallo rief er aus zwei
Rekurſe und eine Nichtigkeitsbeſchwerde Juriſtiſch ſehr
intereſſante Fälle da könnte man einen Standpunkt hinein
legen Es war dienſtfreie Zeit draußen troff ein ein
töniger Spätherbſtregen nieder N ſteckte ſich eine Zigarreon und ſich an das Schreibpult Er war voll Eifer

wirft ein

die Feder flog über das Papier hin Bogen häufte ſich auBogen er rieb ſtrich aus verbeſſerte en alt W
drei Stunden war er fertig So ſagte er befriedigt die
eingebrachten Rechtsmittel ſind jetzt ordentlich aus eführtund hinlänglich mit Gründen verſehen Wenn mein Kolleng
in ſein Bureau einmal zurückkehrt braucht er bloß das Kon
zept in Reinſchrift ſetzen zu laſſen Es ſind dankbare Fälle
und fürſorglich ſchloß er die Aktien wieder in den Kaſten ein

Schach dem Kaiſer
Jm Pariſer Ballſpielſaal findet zurzeit eine Ausſtellung

von Gegenſtänden ſtatt die von franzöſiſchen Soldaten im
Schützengraben angefertigt wurden Das intereſſanteſts
Stück der Ausſtellung iſt ein Schachſpiel welches von Hokz
aus dem Prieſterwalde geſchnitzt iſt Die beiden Könige ſind
dargeſtellt durch Kaiſer Wilhelm und General Joffre die
Königinnen gen die Geſtalten der Germania und der
Marianne Springer und Läufer ſind auf der deutſchen
Seite ebenſo an Joſef der Sultan Hindenburg uſw auf
der franz n gibt es Zuaven Jndier Engländer und
Neger Die Bauern ſind Zwerggranaten während die
Türme durch unſere 42er und die franzöſiſche 7,5 Ztm
Kunone vertreten werden
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